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M 18. Samstag, den 12. Februar 1916. 16. Jahrgang.

Amtlicher Tel!.
Nr . 76.

Anordnungen der Landeszcnlralbehörden.
Auf Grund des 8 9 der Ausführungsbestimmungen des Reichs¬

kanzlers vom 22. Januar 1916 (RGBl . S . 59) zur Verordnung
des Bundesrats über die Einfuhr von Salzheringen wird be¬
stimmt:

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der Ausführunqsbe-
ftimmungen ist der Regierungspräsident, für Berlin der Ober¬
präsident.

Zuständige Behörde für das im 8 5 der Ausführungsbestim¬
mungen vorgesehene Verfahren bei Uebertragung des Eigentums
find die Landräte (in Hohenzollern die Oberanitmänner ) und die
Volrzeivermaltungen der Stadtkreise, in deren Bezirken sich die
Gegenstände befinde». Im Landespolizeibezirk Berlin ist der Poli¬
zeipräsident von Berlin zuständig.

Berlin W. 9, den 26. Januar 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Im Aufträge. L u s e n s ky.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

In Vertretung . Frhr . von Falken Hausen.
Der Minister des Innern.
Im Aufträge. Freund.

Nr . 77.
Satzung

für Jfe Regelung des Viehanlaufs im Regierungsbezirk Wiesbaden.
8 1.

Zur Regelung der Beschaffung, des Absatzes und der Preise
non lebendem Vieh (Rindern , Schafen und Schweinen) ist auf
Grund der Verordnung des Bundesrats zur Ergänzung der Be¬
kanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und
die Derfcrgungsregelung vom 25. September 1915 (Reichs-Gefetzbl.
S . 607) vom 4. November 1915 (Reichs-Gefetzbl. S . 728) für den
Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden ein Verband gebildet.

Der Verband führt den Namen : Viehhandelsverband für den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Verband ist rechtsfähig: er hat feinen Sitz in Frankfurt am
Main.

8 2.
Der Verband überwacht und regelt die Beschaffung von Vieh

im Regierungsbezirk Wiesbaden und dessen Absatz.
Er ist mit Genehmigung des Regierungspräsidenten zu Wies¬

baden befugt, die zu zahlenden Preise sestzusetzen und Bestim¬
mungen über die beim Weiterverkauf zulässigen Aufschläge zu
treffen.

Die Verbandsmitglieder find an die Einhaltung der festgesetzten
Preise gebunden.

8 3.
Dem Verbände gehören an:
1. alle Viehhändler, die im Regierungsbezirk Wiesbaden ibre

gewerbliche Niederlassung und bereits vor dem 1. Juli 1914
Diehhandel im Hauptberuf betrieben haben. Falls sie
binnen vier Wochen vom Tage des Erlasses dieser Satzung

\ dem Varstande die Erklärung abgeben, daß sie auf die Aus¬
übung des Gewerbebetriebes verzichten, erlischt die Mit¬
gliedschaft.

2. die landwirtschaftlichen Genossenschaften, die den Handel
oder den Kommissionshandel mit Vieh betreiben und ihren
Sitz im Regierungsbezirk Wiesbaden haben.

Die vorgenannten Mitglieder haben sich unverzüglich, längstens
binnen vier Wochen voin Tage des Erlöstes dieser Satzung beim
Verbünde zur Mitgliederliste anzumelden.

8 4.
Auf Antrag können Mitglieder des Verbandes werden:
1 Fleischer, die im Regierungsbezirk Wiesbaden Vieh vom

* Landwirt oder Master kaufen wollen,
2. Viehhändler und landwirtschaftliche Genossenschaften, die

ohne im Regierungsbezirks Wiesbaden eine gewerbliche
Niederlassung oder ihren Sitz zu haben, im Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden Vieh kaufen oder Kommissionshandel mit

> Vieh betreiben wollen,
3. Viehhändler, die im Verbandsbezirk ihre gewerbliche Nie¬

derlassung haben, jedoch vor dem 1. Juli 1914 Viehhandel
mr Hauptberuf nicht getneben haben,

4‘ V5H t̂r-irt^ <5̂ '* c Vereinigungen (Zuchtaenosseuschasten,
JUchtoichverbände), die ihren Sitz im Berbandsbezirke

. . > . ™ , - - Sofern für eine Genosse.,-
lchaft mehrer . Per onen Ausweiskarten erhalten sollen, sind neben
der Hauptausweiskarte Nebenkarten auf die Person auszustellen.
Händler , die Äuskauzer beschäftigen, haben für diese auf den Namen
lautende Nebenkarten zu beantragen.

Die Ausweiskarten sind von den Verbandsmitgliedern bei jedem
rung" oorzulegen DOrbĉ° tencn  Diehhandelsgefchäft ohne Aufforde-

..S ' e Ausstellung von Ausweiskarten ist zu versage,
Betrieb ^fertigen würden , dem Mitgl
wn ber B, -hhandel- auf Grund der Verordnung vom
£ a» ^15 zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vr
del (Reichs-Gcsetzbl. S . 603) zu untersagen

a ‘e Versagung kann bei der Enijcheiduna auf Anti
2 nfe fll5  Mitglied nach 8 4 auch 'dann -rfo?gen we'

8 SS ? bs- 87cS* ?'C Erteilung der Ausweiskarte vvrlie
K -r die Erteilung entscheidet der Vorstand

Vorstand kann einem Mitglied« die Ausweiskar
VL ' wemr Gründe vorliegen, die es reel,tätigen
°rdn .mg ^!om Viehhandels auf Grund !

oder wenn das Mitglied wiederholt den Bestimmungen dieser
Satzung oder den gemäß 8 11 erlassenen Anordnungen des Vor¬
standes zuwiderhandelt.

Mit der Entziehung der Ausweiskarte verliert das Mitglied
das Recht zum Handel mit Vieh im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ueber Beschwerden wegen der Versagung oder Entziehung
von Ausweiskarten sowie über ; alle den Viehhandelsverband 'be¬
treffenden Angelegenheiten entscheidet der Regierungspräsident
zu Wiesbaden endgültig.

Wird einem Mitglied« die Ausweiskarte entzogen, so werden
damit gleichzeitig die für seine Aufkäufer ausgestellten Nebenkar¬
ten ungültig.

Die Entziehung der Karte ist in den für die Bekanntmachun¬
gen des Vorstandes bestimmten Blättern (§ 19) auf Kosten des
Mitgliekes zu veröffentlichen.

8 7.
Der Ankauf von Vieh beim Landwirts oder Mäfter zur

Schlachtung, der Ankauf von Vieh zum Weiterverkauf , der kom-
missicnsweife Handel mit Vieh ist im Regierungsbezirk Wiesbaden
nur gestattet:

Dem Verbände selbst mit Genehmigung des Regierungspräsi¬
denten, den Verbandsmitgliedern, die von dem Vorstande eine
Ausweiskarte erhalten haben.

Der Handel mit Ferkeln und Läuferschweinen im Gewicht
unter 30 tzg für das Stück fällt nicht unter die Bestimmungen der
Satzung. v

Der nicht gewerbsmäßige Ankauf von Vieh beim Landwirt
oder Mäster zur Schlachtung für den eigenen Bedarf , soweit er sich
im örtlichen Verkehr ohne Versand aus der Eisenbahn abwickelt,
bedingt nicht die Mitgliedschaftzum Verband.

8 «.
Ueber jedes nach § 7 dem Verbände und seinen Mitgliedern

vorbchaltene Viehhandelsgeschäst ist unter Kennzeichnung der ge¬
handelten Tiere vom Käufer eine vorschriftsmäßige Anzeige nach
dem Muster A dem Vorstände des Verbandes einzureichen. Die
Anzeige ist spätestens bei der Uebernahme des Viehes zu erstatten,
auch dann, wenn das Geschäft schon zu einem früheren Zeitpunkt
abgeschlossen worden ist.

Der Verkäufer kann eine Abschrift der Anzeige verfangen,
eine Abschrift der Anzeige nruß der Käufer behalten und "nünde-
stens ein Jahr lang, von. Tage des Kaufabschlusses ab gerechnet,
aufbewahren.

8 8.
Die Verbandsmitglieder sind verpflichtet, über alle für ihre

Rechnung im Regierungsbezirk Wiesbaden getätigten Viehankäufe
Buch zu führen. In das Buch, das mit fortlaufender Seitenzahl
versehen sein muß, sind einzutragen sämtliche Angaben über den
Kaufabschluß, die die Anzeige an den Verband enthält , sowie die
Angaben über den Weiterverkauf der Tiere . Die Anlage des Bw
ches hat nach dem Muster L zu erfolgen. Das Buch ist auf Ver¬
langen jederzeit dem Vorstande des Verbandes oder eines von ihm
Beauftragten zur Einsicht oorzrllegen.

8 io-
Organe des Verbandes sind.
1. der Vorstand,
2. Beirat,
3. die Mitgliederversaminlung.

8 11.
Der Vorstand führt die Geschäfte des Verbandes : er vertritt

den Verband gerichtlich und außergerichtlich.
Der Vorstand erläßt die näheren Anordnungen zur Ausfüh¬

rung der in 8 2 dem Verbände übertragenen Aufgaben und Be- :
fugnisse, er bedarf hierzu der Genehmigung des Regierungsprä - <
fidenten. f

8 12.
Der Vorstand besteht aus einem Vorsitzenden und sechs Mit¬

gliedern. Für den Vorsitzenden und die Mitglieder werden Stell¬
vertreter bestellt.

Den Vorsitzenden und die Mitglieder sowie die Stellvertreter
ernennt auf Widerruf der Regierungspräsident zu Wiesbaden.
Von den Mitgliedern werden drei von den Handelskammern aus
der Zahl der im Regierungsbezirk Wiesbaden ansässigen Vieh¬
händler, drei von der Landwirtschaftskammer vorgeschlagen. Das
Gleiche gilt für die stellvertretenden Mitglieder.

Der Versitzende, die Mitglieder und die Stellvertreter der Mit¬
glieder sind ehrenamtlich tätig . Sie erhalten Ersatz ihrer Baraus¬
lagen.

Der Vorstand tritt auf Berufung des Vorsitzenden oder seines
Stellvertreters in dem in der Berufung bestimmten Orte zusam¬
men. Er muß binnen zwei Wochen berufen werden, wenn minde¬
stens drei Mitglieder es verlangen.

Der Vorstand ist beschlußfähig, wenn außer dem Vorsitzenden
oder seinem Stellvertreter mindestens zwei Mitglieder oder deren
Stellvertreter anwesend sind.

Die Beschlüsse werden, soweit nichts besonderes bestimmt ist,
mit einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit
gibt die Stimme des Vorsitzenden oder seines Stellvertreters den
Ausschlag.

Der Vorstand weist sich aus durch eine Bescheinigung des Re¬
gierungspräsidenten zu Wiesbaden über seine Zusammensetzung.

Erklärungen für de» Vorstand sind rechtsverbindlich, wenn sie
von dem Vorsitzenden oder seinem Stellvertreter und einem or¬
dentlichen oder stellvertretenden Vorstandsmitglied« abgegeben
werden.

Die Beschlüsse des Vorstandes werden in gleicher Weise be¬
urkundet.

8 13.
Der Beirat besteht aus zwölf Mitgliedern ; hiervon werden

sechs durch die Mitgliederverfamnilung (§ 14) jährlich gewählt,
drei Mitglieder ernennt die Landwirtschaftskammer und je ein
Mitglied ernennen die Magistrate der Städte Frankfurt a. M.,
Wiesbaden und Limburg.

Der Beeirat wird vom Vorstande nach Bedarf , mindestens je¬
doch einmal in jedem Vierteljahr berufen . Er ist über die Ver¬
wendung eines Ueberschusses und die Deckung eines Fehlbetrages
zu hören. (88 17 und 20).

. 8 14-
Die Mitgliederversammlung wird mindestens einmal jährlich

vom Vorstände berufe». Eie hat aus der Zahl der Mitglieder
sechs Mitglieder für den Beirat jährlich zu wählen. Ihr ist jähr¬
lich ein Jahresbericht und der Geschäftsabschluß vorzulegen.

8 15.
Das Geschäftsjahr des Verbandes ist das Kalenderjahr. Das

erste Geschäftsjahr umfaßt die Zeit bis zum 31. Dezember 1916.
8 16.

Für die Ausstellung der Ausweiskarten (§ 5) ist an den Ver¬
band eine Gebühr zu zahlen, sie beträgt 50 vom Hundert der ver¬
anlagten Gewerbesteuer bezw. Wandergewerbesteuer, mindestens
aber 10 Mark. Letzteren Satz haben auch die gewerbesteuerfrei
veranlagten Gewerbetreibenden zu zahlen. Für jede Nebenkarte
wird die Hälfte der für die Hauptausweiskarte zu zahlenden Ge¬
bühr erhoben.

Der Verband ist befugt, von jedem den Bestimmungen der
Satzungen unterliegenden Ankäufe von Vieh im Regierungsbezirk
Wiesbaden eine Abgabe bis zu einhalb vom Hundert des Rech¬
nungsbetrages , beim Konimissionshandel mit Vieh bis zu einhalb
vom Hundert des dem Verkäufer zustehenden Rechnungsbetrages,
von den Mitgliedern des Verbandes zu erheben.

Bestehen Zweifel über die Höhe der Gebühr der Ausweiskarte,
so entscheidet der Vorstand.

vlehhandeleverband.  ffiUlCf A.

Anzeige über dev Ankauf von Vieh.
Name de» Käufers . . Wohnort.
Name der Verkäufer» .Wohnort . . . . . . .

Arei» . . . . . .
Gegenstand des Kaufe»: l . . . gezeichnet.
vereinbarter Kaufpreis: . . . Mark für den Zentner 50 kg Lebendgewicht nüchtern genügen

(12 Stunden futterfrei)*);
gefüttert gewogen mit . . . . v . f). Gewichtsabzug*)

. . . . Mark für das Slück.
Ls wird ausdrücklich erklärt, daß der vorstehende preis b«r

allein gezahlt« ist und keine weiteren Nebenabreden getroffen sind.
Tag der Abnahme . Bezahltes Gewicht . Zentner . Pfunb.
Angabe de, Käufers, wohin da» Tier gebracht ist . .

Unterschrift der Käufer»: .

*) Nicht zutreffende» ist zu streichen.
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Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 10. Februar 1916.

J .-Nr . EL 1792.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

Nr . 78.
Verbot von Ausverkäufen ufw. für Web- und Wirkwaren.
Auf Grund des § 9 b des Preuß . Gesetzes überden Belagerungszu.

stand vom 4. Juni 1851, in Bayern auf Grund des § 4 des Bay¬
erischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912 in
Verbindung mit der AllerhöchstenKabinettsorder vom 31. Juli
1914, den Usbergang der vollziehenden Gewalt auf die Militärbe¬
hörde betreffend, werden hiermit für den Monat Februar jede Art
von Sonderausverkäufen , wie Inventur - oder Saisonausverkäufe,
sogen Weiße Wochen oder Tage, Propaganda - und Reklame-Wochen
oder Tage, sowie jede andere eine besondere Beschleunigung des
Verkaufs bezweckende Veranstaltung , insbesondere die Ankündigung
von Verkäufen zu herabgesetzten Preisen für Web- und Wirkstoffe
und für Waren , die aus Web- und Wirkstoffen hergestellt find, oder
bei deren Herstellung Web- oder Wirkstoffe verwandt find, sowie
für alle Strickwaren verboten.

Ausnahmen von vorstehenden Bestimmungen für besondere
Fälle unterliegen unserer Genehmigung.

Frankfurt a. M ., Mainz , den 28. Januar 1916.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der Gouverneur der Festung Mainz.

Nr ! 79. ' . '
Den Herren Bürgermeistern des Kreises bringe ich meine Ver¬

fügung vom 25. Januar v. Js . I . Mo. 799 abgedruckt im Kreisblatt
Nr . 11 unter pof. 80 vom 26. desselben Monats betreffend Ueber-
wachung der Mühlen und Bäckereibetriebe w  strengen Beachtung
und Durchführung in Erinnerung.

Wiesbaden, den 8. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

I .-Rr . L . 353. von Heimburg.
Nr . 8V.

Bekanntmachung
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbe-

fchlaqgewerbes für das Jahr 1916 findet wie folgt statt:
am 30. März 1916,
am 30. Juni 1916,
am 28. September 1916,
am 21. Dezember 1916.

Meldungen zur Prüfung find an Herrn Regierungs - und Ge¬
heimen Beterinärrai Peters in Wiesbaden, Adelheidstraße Nr . 88,
welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der Meldung
sind beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung,
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den Aus¬

enthalt während der 3 letzten Monate vor der Meldung,
4. eine Erklärung darüber , ob und bejahendenfalls wann und

wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer Huf-
schmiedexrüfung sich unterzogen hat, und wie lange er nach
diesem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzuweisen ist
— berufsmäßig tätig gewesen ist,

5. die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Postbe¬
stellgeld.

Bei der Vorladung zum Prüfungstermin wird den Interessen¬
ten Zeit und Ort der Prüsung mitgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung kür Hufschmiede ist im Regierungs-
Amtsblatt von 1904 Seite 496/98 und im Frankfurter Amtsblatt
von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden , den 9. Februar 1916.
Der Königliche Ländrat.

von Heim bürg.

Nichtamtlicher Ml.

Die Kriegslage-
Der Donnerstag -Tagesbericht,

ß. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 10. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Vimy entrissen unsere Truppen
l Franzosen ein größeres Grabenstück und gewannen
»er Gegend von Neuville einen der früher verlorenen
chter zurück. 52 Gefangene und 2 Maschinengewehre
en dabei in unsere Hand. Südlich der Somme wur-
l mehrfache französische Teilangrisfe abgeschlagen,
rt nördlich Becquincourt gelang es dem Feinde , in
em kleinen Teil unseres vordersten Grabens Fuß zu
en.

Auf der Lombres -höhe quetschten wir durch
rengung einen feindlichen Minenstollen ab. Aran-
ische Sprengungen nördllch Celles (in den Vogesen)
tben erfolglos.

8 17.
Der Vorstand hat binnen 6 Monaten nach Beendigung eines

jeden Geschäftsjahres die Jahresrechnung gufzustellen. Die Prü¬
fung und Abnahme erfolgt durch den Regierungspräsidenten in j
Wiesbaden auf Kosten des ViehyandslsverbanSes.

lieber die Verwendung eines nach Bestreitung der Geschäfts¬
unkosten vorhandenen Ueberfchuffes und über die Deckung eines
Fehlbetrages cntsche'dst der Vorstand nach Anhörung des Beirats.
Der Beschluß bedarf der Zustimmung des Regierungspräsidenten
in Wiesbaden.

Fehlbeträge sind von den Verbandsmitgliedern nach dem Ver¬
hältnis ihres letzten Jahresumsatzes einzuzichen.

8 18.
Zu Aenderungen dieser Satzung ist der Regierungspräsident

zu Wiesbaden nach Anhörung des Vorstandes des Verbandes be¬
sagt.

§ 19.
Die Bekanntmachungen des Vorstandes erfolgen in den Land¬

kreisen in den anitlichen Kreisblüttern des Regierungsbezirks , in
den Stadtkreisen in den für die Veröffentlichung amtlicher Bekannt¬
machungen bestimmten Blättern , in dem Amtsblatt der Lcmdwirt-
schaftskammcr und in der Viehhandelszeitung.

8 20.
Der Verband wird aufgelöst, wenn der Verbandsvorstand bis

Auflösung mit zwei Drittel Stimmenmehrheit beschließt und der
Regierungspräsident zu Wiesbaden dem Beschlüsse zustimmt, fer¬
ner mit dem Zeitpunkt, zu dem die Bekanntmachung des Bundes¬
rats über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Ver¬
sorgungsregelung vom 28. September 1915 außer Kraft tritt.

Die Liquidation des Verbandes erfolgt durch den Vorstand.
Die Schlußrechnung ist von dem Regierungspräsidenten zu Wies¬
baden zu prüfen und cckzunehinen. Ueber die Verteilung eines
danach sich ergebenden Ueberschusses unter die Mitglieder des Ver¬
bandes oder die Deckung eines Fehlbetrages beschließt der Ver¬
bandsvorstand nach Anhörung des Beirats . Der Beschluß be¬
darf der Zustimmung des Regierungspräsidenten zu Wiesbaden.

8 21.
Vorstehende Satzung tritt mit dem 16. Februar 1916 in Kraft.
Wiesbaden , den 8. Februar 1916.

Der Regierungspräsident , v. Meister.

Oöstlicher Kriegsschauplatz. A
Bei der

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
und bei der

Armee des Generals Grafen von Bothmer
wurden Angriffe schwacher feindlicher Abteilungen
durch österreichisch-ungarische Truppen vereitelt.

Balkankrtegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

me oa Ser
DB na. Berlin,  10 . Februar . Am 9. Februar nachmittags

belegten einige unserer Marineflugzeuge Hafen, Fabrikanlagen
und Kasernen von Ramsgate südlich der Themfemündung ausgiebig
mit Bomben.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

WB na . London,  10 . Februar . Das Kriegsamt
teilt mit : Um 3 Uhr 30 Min . nachmittags näherten sich
zwei deutsche Seeflugzeuge der Küste von Kent. Wenige
Minuten später sielen drei Bomben in die Felder in der
Nähe von Ramsgate und 4 Bomben in die Nähe der
Schule von Broadstairs . Bon den letzteren sind drei
explodiert. Verluste an Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen. Auch soll kein Schaden verursacht sein, außer
an Fensterscheiben. — Nach einer amtlichen Meldung
wurden bei dem gestrigen auf die Küste unternomme¬
nen Luftangriff zwei Frauen und ein Kind verletzt.
Eine Anzahl Marineflugzeuge stiegen zum Angriff
gegen die feindlichen Flieger auf , die sich sogleich zurück¬
zogen. Von einem Luftkampf wird nichts gemeldet.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
DB na. Wien,  9 . Februar . Amtlich wird verlautbart : 9.

Februar 1916.
Russischer und italienischer Kriegsschauplatz.

Kei;y. besonder«» Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Vortruppen der ln Albanien operierend« » k. u»»d t.
Skreikkräste Hab« » den Ismi -Fluh überschritten und den Ort Prep»
und die höhen nordwestlich davon besetzt. Der Feind , aus Resten
serbischer Verbände, italienischen Abteilungen und Söldnern Efsad
Paschas bestehend, vermied den Kampf und wich gegen Silben und
Südosten zurück. Rur bei der Besetzung des Ortes Valjas (8 Kilo¬
meter nordwestlich von Tirana kam es zu einem kurzen Gefecht, ln
dem der Gegner geworfen wurde. Anfers Flieasc bewarfen in der
letzten Zeit wiederholt die Truppenlager bei Surazzo und die im
Hafen liegenden iLallenifchen Dampfer erfolgreich mit Bombe»».

ln Montenegro ist die Lage unverändert ruhig. Die Ent¬
waffnung ist abgeschloffen.

Der Slellorrkreker des Chefs des Generalstabes,
v. h ö f e r , Feldmarfchalleulnant.

DB na. Dien,  10 . Februar . Amtlich wird verlaukbark: 10.
Februar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind entwickelte gestern in Wolhynien und an der ostgaNzi-

schen Front erhöhte Tätigkeit gegen unsere Vorposten. Bei der
Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand führte er wiederholt und
an verschiedenen Stellen Aufklärungsabteilungen bis zur Stärke
eines Bataillons gegen unsere Sicherungslinien vor. Es kam ins¬
besondere Im Abschnitt des oberösterreichischenJnfanterie -Regi-
me»»ts Rr . 14 zu heftigen Vorpostenkümpfen, die auch die Rächt
über foridauerten und schließlich mit der völligen Vertreibung des
Feindes endeten. Bei einer besonders mnstrittenen Verfchanzung
wurden etwa 200 russische Leichen gezählt r»nd v'ele Gefangene
eingebracht. Auch bei unseren Vorposten nordwestlich von Tarno-
pol nwrde in der Rächt von gestern auf heute erbittert gekämpft.
Die Rüsten überfielen abermals die schon in einem der lchken Be¬
richte angeführte Schanze, würden jedoch durch einen Gegenangriff
wieder vertrieben.

An der bestarabischen Grenze ivarf kroattfche Landwehr ein
russisches Bataillon ans einer gut cmsgebauken Vorpsfilion gegen
die hauptstsllung zurück.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalfiabs:
». tz S f « r . Feldmarfchalleulnant.

Lus keunkrslck.
WB na . Parks,  9 . Februar . Der Unterftaotsfekretär des

Flugwesens, Besnard , ist zurückgetreten.

Die Beschießung vor» Belsort.
WB na. Paris,  9 . Februar . In den» amtlichen Bericht

7om  Dienstag abend heißt es : Nachmittags rvarf ein weittragen-
des deutsches Geschütz drei Granaten auf Belsort und Umgebung

WB na . Paris,  10 . Februar . Aus dem amtlichen Bericht
von Mittwoch abend: Heute zwischen 5 ‘A'  und 6 Uhr 40 Minuten
-rachmittrgs rvarf der Feind sieben schwere Geschosse aus Belfott
und feine Hingebung.

G e n f , 10. Februar . Genaueres über den Umfang der in
Belsort und Umgebung durch die deutschen schwerer» Geschosse an-
gerichteten Verheerungen ist aus den knappen Mitteilungen Pa¬
riser Berichte nicht zu entnehmen. Die Angabe der getroffenen
Punkte und der Zahl der Opfer wrirden untersagt . Der parlamen.
tarifche Armeeausschuß erivartet Auskunft von Gallieni , der aber
bisher zu einem Besuche Belforts keine Zeit fand.

Sns England.
WB na. London,  10 . Februar . Zwei gefangene deutsche

Offiziere, Thelen und Keilhack, sind wegen Fluchtvcrsrrchs zu 9 Mo¬
naten Haft verurteilt worden.

WB na . L o n d o n , 9. Februar . Das Reutersche Bureau mel¬
det aus New Park : Die Mitteilung , daß die „Lusttcmia"-Angelegen¬
heit beigelcgt ist, bildet noch nicht den Gegenstand von allgemeinen
Kommentaren in der Presse. Aber in den von den Blättern ver¬
öffentlichten Nachrichten wird erklärt, daß die deutschen Bedingun-
gen Im wesentlichen angenommen wurden . ,

(Notiz: An hiesigen amtlichen Stellen liegt eine Bestätigung
dieser Behauptung nicht vor.)

Die „Daraloug".MVrder entschuldige»» sich.
Nachdem die englische Regierung sich durch ihr Verhalten zu

den „Baralvng "-MSrdern bekannt und auch geschwiegen hat, als j
amerikanische Bürger , ein paar Mauleseitrciber , vor aller Welt die >
Mordtat bezeugten, die die englischen Seeleute an »vehrlosen Deut, i
sthen begingen, komint jetzt der „Daily Telegraph " «u»f ein aller- :

liebstes Märchen. Er erzählt nämlich seinen Lesern, es sei den eng¬
lischen Seeleuten unmöglich gewesen, die Deutschen zu retten : denn
die — amerikanischenMauleseltreiber , die ja in aller Welt als wilde
Leute bekannt seien, Hütten die Gteueltaten begangen.

„Selbst die Anwesenheit der gesamten britischen Flotte ", so ..
schreibt das Blatt , „Hütte die Leute nicht daran hindern können, zu
handeln, wie sie gehandelt haben, und Hütte die Deutschen vor der
Berserkerwut der Treiber nicht gerettet. Der deutsche Kapitän
wurde von der Brücke, »vohin er geflüchtet war , heruntergerissen und
mit zwei eisernen Stäben an den Füßen gekettet, ins Meer gewor¬
fen. So dauerte es weiter, bis ein Offizier der „Baralong " an
Bord kam, dem es gelang, die Ordnung wiederherzustellen.

Die zynische Schilderung des grausigen Massenmordes und die
Art, alle Schuld von sich auf halbwilde Eseltreiber amerikanischer
Abstammung zu ichieben, dringt einen neuen Beitrag zu dem uner¬
hörten Fall . Das Märchen, baß das Blatt seinen Lesern aufzu¬
tischen wagt, wird in das rechte Licht gerückt, wenn man sich er¬
innert , daß in derselben Zeitung ein angeblicher Augenzeuge vor
kurzer Zeit genau geschildert hat, wie die Deutschen von den Eng¬
ländern erschossen wurden.

Lus RuSj!and.
Die „billigen deutschen Daren " in Rußland.

Gegenüber dem blindwütenden Kampfe, den die russischen
Machchaber jetzt gegen alles Deutsche in Rußland führen, nimmt
das Blatt „Utro Roffij", das Organ der Moskauer Industriellen,
eine recht verständige und gemäßigte Halttmg ein, indem es u. a.
schreibt:

Man kann auf die „billigen deutschen Waren " nicht eher ver¬
zichten, als bis man etwas anderes an ihrer Stelle hat . Eine
Sache ist es, die deutschen Erzeugnisse aufzugeben, eine andere
Sache dagegen, die Mittel in die Hand zu bekommen, um die Er-
zetignisse selbst Herstellen zu können. Gewiß, inan muh danach
streben, mit diesen und jenen Waren sich von Deuffchland zu be¬
freien, es wird aber immer notwendig sein, die Vorteile und Nach-
iette gegeneinander abzuwägen . Es gibt eine größere Weisheit als
die gewöhnliche, sich vom Feinde abzuwendcn, nämlich die, zu
lernen, den Feind auszunutzen. Die erste wichtigste Aufgabe Ruß¬
lands ist, selbst etivas zu erzeugen und mit allen Mitteln daraus
hinzustreben, sich selbst versorgen zu können. Keine Opfer können
groß genug sein, un» in Rußland verlockende Bedingungen für die
Anlegung von Kapital , sowohl inländischem als ausländischem, zu
schaffen. Wir brauchen Fabriken , die schnell und g»it auf unserem
Gebiet angelegt werden müssen.

ftkttt iBittotaw« .
Köln.  Der ,Lö !u. Ztg ." zufolge sind außer dem kleinen

englischen Kreuzer „Caroline " bei dem letzten Zeppelinangrlss auf
England die beiden Zerstörer „Eden" und „Nith" auf dem Humber
gesimken.

WB na. Berlin,  10 . Februar . Ueber die Schweiz gelangen
angeblich aus Südainerika Nachrichten hierher , daß es deutschen
Handelsschiffengelungen ist, trotz der Bewachung durch englische
Kriegsschiffeunter der Flagge der Unionstaaten südamerikanische
Häfen zu verlassei», um un atlaiittschen und Stillen Ozean zu kreu¬
zen. Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , beruhen diese Nach¬
richten auf freier Erfindung . Unsere Gegner können sich unschwer
überzeugen, daß die Schiffe noch in den Häfen liegen. Wir können
in einer Verdächtigung der Schiffe nur eine feindliche Firste er¬
kennen.

Lugano,  9 . Februar . Die italienischen Blätter geben die
Versicherung des russischen Kriegsministers wieder, daß Rußland
jetzt bereit sei, einen großen Schlag auszuführen , da die Munitions-
not vorüber und die Deutsche» jetzt unter einem Eisenhagel be¬
graben werden können. (Erst können!)

Ein Notschrei gegen den Luftkrieg.
Die tiefe Wirkung, die der letzte deutsche Lusuwgriff auf

Paris auch bei den Italienern hervorgerufen hat, gibt sich in der
„Tribuna " vom 3. Februar kund, die an Stelle der fetten Sieges¬
reklameüberschriftendie Forderung vor die Augen chrer Leser stellt:
„Die unnützen Grausamkeiten des Krieges müssen aufhören ." Dieser
Schrei nach Wiederherstellung einer menschlichere!» Kriegsführung
ist bezeichnend in den Spalten des römischen Blattes durch den
Zeitpunkt und durch die Begründung , mit der er erfolgt. Schon
der Sondertitel des Leitartikels deutet dies an : „Die Zeppeline und
die Neutralen ." Erst der Angriff unserer Luftschiffe ach die fran¬
zösische Hauptstadt hat die „Tribuna " gelehrt, was sie in 18 KriegS-
monaten aus den verschiedenen englischen und französischen Luftbe-
schießungen gegen offene deutsche Städte wie Neueickurg, Frei¬
burg, Karlsruhe , Trier , Saarbrücken , Stuttgart , Ludwigshasen
oder gegen den Eisenbahnzug bei Etttingen nicht gelernt hatte,
nämlich „die vollkommene militärische Nutzlosigkeit solcher Angriffs
auf freie und offene Städte und Küsten". Die „Tribuna " redet da¬
her auck> keinen Ton von den ehedem vielgepriesenen Flugmaschinen
ihrer Verbündeten und deren Datön, sondern kirüpst ihre Weh¬
klagen über die nutzlose Grausamkeit des Krieges und ihre Forde¬
rung nach größerer Achtung der Gesetze der Menschlichkeit aus¬
schließlich an die Greueltaten der deutschen Lusffchiffe gegen dir
friedliche Pariser Bevölkerung. Da sie aber nicht umhin kann, da¬
von zu spreä)en, daß dieser letzte wirkungsvollste Luftangriff eine
Bergelttingsniaßregel war , so rechnet sie ihren geduldigen Lesern,
die all; ein schwaches Gedächtnis haben mögen, vor, daß diese grau-gme Form der Kriegsführung von den Deutschen während der

elagerung Antwerpens eingeführt worden sei, woraus dann die
lange Kette von abwechselnden grausamen Vergeltungen erfolgt sei.
Nach dieser bewußten Entstellung der Wahrheit kann auch das
Weitere uns nicht mehr in Erstaunen setzen, das ist nämlich der
Aufruf an die Neutralen , sie möchten sich ins Mittel legen, um dem
Unfug des Luftkriegs ein Ende zu rnachcn, und insbesondere an
den Präsidenten Wilson, der dem römischen Blatt vornehmlich ge¬
eignet scheint, inn die deutschen Barbaren zahm zu machen! Wir
enthalten uns jeglicher Bemerkung hierzu, sie würde die Wirkung
der Tatsache nur abschwächen.

Gewohnheitsmäßige Verleumdung.
Als die Meldung vom Brande des Parlamentsgebäudes in

Ottawa in Europa eintraf , zögerten die Pariser Blätter nicht, sie
ohne weiteres mit Ueberschristen, wie „Ein neues Berbrechen deut¬
scher Agenten" zu versehen. Nun läßt sich der „Temps " aus London
mekdrn, nach einer Erklärung des Chefs der kanadischen Polizei
habe die Untersuchung ergeben, daß der Brand des Parlamentsge¬
bäudes auf einen Unfall zurückzuführen fei.

Wenn der Krieg vorbei ist. »vas dann?
Berlin,  9 . Februar . Der bekannte englische Schriftsteller

Bernhard Shaw veröffentlicht unter diesem Titel eine lange Aus¬
lastung, der wir nach der „Continental Times " folgende» entneh¬
men: Ich liebe es nicht, daß die Deutschen von den Senegalesen
getötet werden, obschvn die Senegalesen auf meiner Seite sind. Ich
stxbc den Gedanken nicht, daß Deutschen von Gurkhas die Hälse ab¬
geschnitten Erden . Es hat keinen Zweck zu sagen, daß wir nie
beabsichtigten oder versuchten, Deutschland einzukreisen. Tatsache
bleibt, daß wir es taten . Treibt es zu weit, und wir treiben viel¬
leicht Deutschland und Amerika einander in die Arme, und solch
einem Kern könnte sich eine gute Zahl Neiner Nationen tmschließen.
Es gibt ncch eine cnistere Möglichkeit. Angenommen, die nächst»
Kombination wäre zwischen Deuffchland und Rußland . Die beste
Koncknncitton, die ich stets offen befürworte , würde eine Liga der
westtichen Zivilisotton von dem Felsengcbirge bis zu den Kar¬
pathen ans demokratischerBasis sein. Ich glaube nickst, daß irgend¬
wie Frieden in der Weit fein kann, bis Frieden zwischen England.
Frankreich und Deutschland ist. Wir müsten eine Liga zwischen
Amerika, Frankreich, England und Deutschland machen, der sich
Belgien unb andere Staaten anfchtteßen könnten. Wann wir
Deutschland überzeugen, daß es nach dem Kriege besser unser Freund
ist, weil niemand von uns für lange Jahre ' einen neuen Krieg
wünscht, ist dies das einzige, was wir tun können, den ganzer,
Westen in sich solide z»i machen. Die Zeit mag kommen, wo dir weiße



Zivilisation um ihr Leben gegen die ganze Masse gekbe. und
Orientalischer Zivilisation kämpsen muß. brauchen rme Kom-

bination , die einen solchen Angriff uUsachlich unmöglich machen
wird.

Der bulgarische Lriegsnüaisier über dis Lriege ' age auf
dem Balkan.

WB na S o f i a , 10. Februar . Kriegsminister Najodenow er-
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Bündnisses sich aufbauen ."

AÄ Mlmd iS»KU» KllWMOr.
WB a Berlin,  9 . Februar . Seine Majestät der König der

% r «Ä 'Sftf at
'eichskanzler und der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes in

Kaiserliche Hauptquartier begeben.

Die Trinkiprüche.
» WBa . Berlin,  9 . Februar . Im Großen Hauptquartier
>fand beute zu Ehren des Königs der Bulgaren ein Frühstück s.att,
Wei dem der Kaiser  folgenden Trmkspruch ausbrachre.
I Euer Majestät heiße ich auf deutschem Boden im eigenen
Manien , sowie irrt Namen meines Heeres und Volkes v° nHerzen

^willkommen . Wie die Begegnung auf dem blutig erstrittenen
Boden von Nifch, die mir unvergeßlich bleiben wird , in ^ r Ge-

«schichte Deutschlands und Bulgariens fortleben wird als sichtbarer
Musdruck treuer Waffenbrüderschaft , so erblicke uh auch m dem
heutigen Besuch Euer Majestät ein Symbol der Zuiammengehorig-

wäbrleistet . ' Eie wird getragen von den wechselseitigen
düngen der Sympathie , der Achtung und des Vertrauens , eines
Vertrauens , das seine We .he durch das Blut erholten hat , dos die
Söhne beider Völker im gemeinsamen Kainpfe für gleiche Ideale
und Ziele vergossen haben . Möge es dem bulgarischen Volk-
unter der weisen und weitblickenden Führung Eurer Majestät ver-
lönnt sein , das Erworbene mächtig auszubauen und sur die

Gegenwart und Zukunft zu sickern. Ich erhebe mein Glas auf das
Woyl der siegreichen bulgarischen Armee , des edlen bulgarischen
Volkes und seines erlauchten Führers . Seine Majestät der <>ar
der Bulgaren Hurra!

Darauf antwortete der K ö n i g d e r B u l g a r e n mit solgen-
den Worten : . . . ..

Mit aufrichtiger Freude habe ich die Reise hierher angetreten,
urn Euerer Majestät für die Verleihung des Feldmarschallstabes
nochmals persönlich Dank zu sagen . Ties gerührt von den gnädi¬
gen bedeutungsvollen Worten , die Euere Majestät an mich zu rich¬
ten geiahten , gereicht es mir zur besonderen Genugtuung , Euerer
Majestät als oberstem Heerführer der unbesiegbaren deutschen
Truppen heute auf deutschem Boden >m deutschen Hauptquartier
meine aufrichtige Bewunderung über die dank Gattes Gnade er-
reickten Ruhmestaten des unvergleichlichen deutschen Volkes zum
Ausdruck bringen zu dürfen . Der gnädige Besuch Euerer Majestät
in Risch wird mit goldenen Buchstaben in der Geschichte bes bul¬
garischen Volkes verewigt werden als der Tag , der den Beginn
einer neuen , verheißungsvollen Zukunft für das nunmehr geeinigte
Bulgarien bedeutet . Auch ich bin stolz auf die durch gemeinsam
vergossenes . Blut begründete Waffenbrüderschaft und auf die Ge¬
meinsamkeit politischer und wirtschaftlicher Interessen . Möge es
dem edlen , tapferen deutschen Volke vergönnt sein, unter der er¬
habenen , festen und weithlickenden Führung Euerer Majestät den
ihm aufgezwungenen Kamps so zu beenden , daß die Macht und
Sicherheit des Deutschen Reiches für alle Zeiten gewährleistet ist.
Ich erhebe mein Glas auf das Wohl des siegreichen deutschen
Heeres und seines erlauchten Führers . Seine Majestät Kaiser
Wilhelm Hurra!

Die demtsche Negierung
über den Unterseebootkrieg.

Unter dem Titel „Denkschrift der Kaiserlich Deutschen Regie¬
rung über die Behandlung bewaffneter Kauffahrteischiffe " ist eine
Anklageschrift gegen unsere Feinde als Sonderbeilage der „Nordd.
Mlg . Ztg ." am Donnerstag abend erschienen . Sie ist sehr umfang¬
reich : zwölf lange Spalten ; außer einer breiten Einleitung enthält
sie nicht weniger als ein Dutzend Anlagen . Diese beweisen:

1. daß schon vor Ausbruch des gegenwärtigen Krieges die Bri¬
tische Regierung englischen Reedereien Gelegenheit gegeben hat , ihre
Kauffahrteischifte mit Geschützen zu bewaffnen:

2. daß die englischen Reedereien dieser Aufforderung ihrer Re¬
gierung bereitwillig nachgekommen sind;

3. daß bald nach Kriegsausbruch deutsche Kreuzer fesfttcllen
konnten , daß englische Liniendampser bewaffnet waren.

4. Was den völkerrechtlichen Charakter bewaffneter Kauffahr¬
teischiffe betrifft , so hat die britische Regienmg für die eigenen Kauf¬
fahrteischiffe hen Standpunkt eingenommen , daß solche Schisse so
lange den Charakter von friedlichen Handelsschiffen behalten , als
sie die Waffen nur zu Verteidigungszwecken führen . Für bewaff¬
nete Schiffe anderer Flaggen hat dagegen die Britische Regierung
d^n Grundsatz aufgestellt , daß sie als Kriegsschiffe zu behandeln
seien.

Die Deuftche Regierung hat keinen Zweifel , daß ein Kauffahr¬
teischiff durch die Armierung mit Geschützen kriegsmäßigen Cha-
rakter erhält , und zwar ohne Unterschied , ob die Geschütze nur der
Verteidigung oder auch dem Angriff dienen sollen . Sie hält jede
kriegerische Betätigung eines feindlichen Kauffahrteischiffes für
völkerrechtswidrig.

6. Die neutralen Mächte haben sich zum Teil der britischen Auf¬
fassung angeschlossen, zum Teil aber auch den entgegengesetzten
Standpunkt eingenommen.
Ä PR . des Krieges wurde die Bewaffnung englischer
Kauffahrteischiffe immer allgemeiner durchgeführt . Aus den Be¬
richten der deutschen Seestreitkräfie wurden zahlreiche Fälle be¬
kannt , in denen englische Kauffahrteischiffe nicht nur den deutschen
Kriegsschiffen bewaffneten Widerstand entgegensetzten , sondern
ihrerseits ohne weiteres zum Angriff auf sie übergingen , wobei sie
sich häufig auch noch falscher Flaggen bedienten.

8. Die Aufklärung für das geschilderte Vorgehen der bewaffne¬
ten englischen Kauffahrteischiffe enthalten die als Anlagen 5—12 von
unserer Regierung photographisch wiederqegebcncn geheimen An¬
weisungen der britischen Admiralität , die von deuffchen Seestreit-
kraften auf weggenommenen Schiffen gefunden worden sind . Diese
Anweisungen regeln bis ins einzelne den artilleristischen Angriff
englischer Kauffahrteischiffe auf deutsche Unterseeboote.

9 . In allen diesen Befehlen , die sich nicht etwa nur aus die
«eekriegszone um England beziehen , sondern in ihrem Geltungs-
vereich unbeschränkt sind, wird auf die Geheimhaltung der größte
ocachvruck gelegt , und zwar offenbar deshalb , damit das völkerrechts-
w 'vrige und mit den britischen , der Amerikanischen Regierung ge-
hf , 2>en  u > vollem Widerspruch stehende Vorgehen
^ ^ uuffahrteischifse dem Feinde wie ven Neutralen verborgen

regeln Englands von seinen Verbündeten ohne weiteres übernom - j
men werden , muß der Nachweis auch für die bewaffneten Kauffahr¬
teischiffe der anderen feindlichen Staaten als erbracht gelten . Und
so schließt denn die Einleitung zur Denkschrift mit folgenden Sätzen:

1. Unter den vorstehend dargelegten Umständen haben feind¬
liche Kauffahrteischiffe , die mit Geschützen bewaffnet sind , kein Recht
mehr darauf , als friedliche Handelsschiffe angesehen zu werden . Die
deutschen Seestreitkräfte werden daher nach einer kurzen , den In¬
teressen der Neutralen Rechnung tragenden Frist den Befehl er¬
halten , solche Schiffe als Kriegführende zu behandeln.

2. Die Deutsche Regierung gibt den neutralen Mächten von die¬
ser Sachlage Kenntnis , damit üe ihre Angehörigen warnen können,
weiterhin ihre Person oder ihr Vermögen bewaffneten Kausfahrtei-
'chiffen der mit dem Deutschen Reiche im Kriege befindlichen

lachte anzuoertrauen.
Die Denkschrift trägt das Datum : 8 . Februar 1916.

JnhrtV ^ w41t klargestellt , daß die bewaffneten engl
Ä amtlichen Auftrag haben , die deutsch
Mhn *" ihre Nähe gelangen, heimtückisch zu über-
fauen , also nickstchtslos gegen sie Krieg zu führen ? Da die Seekriegs-
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Der Reichskanzler über den Tauchbootkrieg.
WB na . Köln,  10 . Februar . Die „Kölnische Zeitung " meldet

von der holländischen Grenze vom 9. Februar : Der Berliner Be¬
richterstatter der „New York World ", Karl von Wiegand , ver¬
öffentlicht den Inhalt einer Unterredung , die er mit dem deutschen
Reichskanzler hatte . „Nieuwe Courant " bringt daraus einen Aus¬
zug , in dem es heißt : Was Ihre Regierung verlangt , erklärte Herr
von Bethmann Hollwcg , ist eine unmögliche Demütigung . Ich bin
weit gegangen , um die herzlichen und freundschaftlichen Be¬
ziehungen zu den Vereinigten Staaten zu erhalten , die zwischen uns
und ihnen von dem Tage an bestanden haben , wo vor 120 Jahren
Preußen als einer der ersten Staaten die Unabhängigkeit Amerikas
in dem Kampfe gegen England anerkannte . Sie wissen , daß ich in
dieser ganzen Angelegenheit einen weiten versöhnlichen Sinn gegen¬
über Ihrem Lande und Volke gezeigt habe . Ich bin bereit ge¬
wesen und bereit , Amerika alles zuzugestehen , was Deutschland
billtgerweise in der Behauptung der Grundsätze der Gerechtigkeit
und seiner Ehre zugestehen kann . Allein ich vermag einer De¬
mütigung Deutschlands und des deutschen Volkes nicht zuzustim¬
men . Ich kann mir die Waffe der Unterseeboote nicht aus der
Hand reißen lasten . Ich kann Amerika nicht befriedigen und die
Fortsetzung der herzlichen Beziehungen zu einem von jedem
Deutschen geschätzten Lande nicht gewährleisten , wenn es auf Un¬
kosten einer nationalen Demütigung geschehen soll. Ich erkläre
Ihnen das nicht mit leichtem Herzen , sondern bin mir der Taffache
bewußt , daß ich die Empfindung des ganzen deutschen Volkes aus-
sprech. . I m n ^ FWäfS

Der Reichskanzler gab offen zu, daß weder die deutsche Re¬
gierung noch das deuffche Volk die Möglichkeit eines Abbruches der
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten , der einzigen neutral ge¬
bliebenen Großmacht , leichten Herzens oder gleichgültig ins Auge
faßten . Allein er erklärte , der Wortlaut der Nore Lanstngs habe
ihm keine andere Wahl als die Ablehnung gelassen . Keine deuffche
Regierung vermöchte süß zu halten , wenn sie einer solchen Er¬
niedrigung zustimchte . Er erklärte sodann , er habe das Vertrauen
noch nicht verloren , daß der gesunde Menschenverstand die Ober¬
hand über die Forderungen von Washington gewinnen werde.
Dann sagte er u . a .: Wir kämpfen um unser Dasein . Das deutsch«
Volk opfert einmütig sein Blut und alles was es besitzt für das
Vaterland . Wir stehen in keinem Krieg mit Amerika , wir wün¬
schen nicht , mit Amerika in einen Krieg zu geraten . Ich habe alles
getan , um den Krieg zu vermeiden . Allein es gibt Dinge , die ich
nicht tun kann . Wenn in Amerika derselbe aufrichtige Wunsch be°
stcht , zu einer Uebereinstimmung zu gelangen , wie er bei der deut¬
schen Regierung und im deutschen Volke vorhanden ist, so wird es
keinen Bruch in den guten Beziehungen geben , die mehr als 100
Jahre Mischen den beiden Ländern bestanden haben.

Die „Kölnische Zeitung " bemerkt dazu u . a .: Die obigen Nack)-
richten werden von dem deutschen Volke mit einem Gefühl der Er-
leichterung ausgenommen werden . Sie zerstreuen alle Besorgnisse,
als würde die deutsche Regierung oder die unserer Verhündeten
sich die scharfe Waffe des Tauchbootkrieges aus den Händen winden
lasten , die unseren Feinden schon so großen Schaden zugefuat hat
und von der wir noch viel in der Zukunst erwarten . Der Reichs¬
kanzler hat mit einem Ernst und einer Entschiedenheit , für tueihm
das deutsche Volk dankbar ist, der amerikanischen Oeffentlichkeit
milgeteilt , daß Deutschland die Versenkung der „Lusitania nicht
als gesetzwidrig bezeichnet und damit seinem ganzen Tauchbootkrieg
das Todesurteil sprechen kann , daß es selbst auf die Gefahr cmes
Krieges mit den Vereinigten Staaten hin nicht die Taten vermissen
will , die unsere Helden init dem kleinen Tauchboot mit höchster
Lebensgefahr und beispiellosem Heldenmut verrichtet haben.

I
italienische Blatt sagt , noch ist die Einigkeit weit entfernt davon , in
d.e Tat umgesetzl zu werden . Zur Abwechslung ziehen Briand,
Bourgeois , Thomas und der Unterchef des französischen Eeneral-
stabs gen Rom , um dort , wie Briand einem Vertreter des „Secolo
erklärte , nachdem die Solidarität der Gefühls hergestellt sei, tue
„Solidarität zur einheitlichen Leitung der strategischen und politi¬
schen Aktionen " zu sichern . Er fügte hinzu , Italien sei es wert , der
Schauplatz der Verkündigung des Sieges zu werden . Das heigt,
Italien soll sich jetzt, nachdem es sich für die „Erlösung ' und dre
bittere Adria vergeblich halb verblutet hat , für die glorreiche Vier-
verbandssache ganz ausbluten . Wir werden demnächst wieder ein¬
mal lesen, daß nunmehr ganz sicher die nötige Einigkeit hergestellt
sei und daß im Frühling der Endsieg unwiderruflich kommen werde.
Zusammenkünfte , Prophezeiungen und dann eine neue Niederlage,
dazwischen Klagen über die immer noch mangelnde Einigkeit . Wir
kennen die Weise , wir kennen den Text , wir kennen die Herren
Verfasser . Es ist immer dasselbe . Man fragt sich nur , wen die
Herren setzt noch täuschen oder zum Glauben an ihre Wahrsage-
reien bewegen wollen . Die Welt kennt diesen Humbug , und sie ist
heute auf Grund einer reichlichen Erfahrung imstande , die Kräfte¬
verteilung und das Verhältnis von Worten und Taten bei den
Mei fevidlichen Mächtegruppen richtig zu beurteilen . Es bleibt,
wie vor langen Monaten hier seftgeftellt wurde , dabei , daß , wenn
die leitenden Männer des Vierbundes zusammenkommen , sie nack)
dem Leitmotiv beraten können „Wir haben " , und daß die Lösung
des Vierverbandes nie eine andere stin wird , als ein immer ver¬
zweifelteres „Wir werden !" (Köln . Ztg .)

Laz« -RMdscha».
Die politische Lage.

B e r l i n , 9. Februar . Der Besuch des Königs von Bulgarien
iin Großen Hauptquartier wird vom ganzen deutschen Volk als ein
überaus freudiges Ereignis gewürdigt , ais sine neue Bekräftigung
der gemeinsamen militärisch -politischen Arbeit und der gemeinsamen
Ziele beider Völker , die sckon längst eine tiefe Sympathie verband
und die jetzt der gemeinsame Kampf festaneinander gekittet hat . Es
werden militärisch « und politische Besprechungen stattftnden,deren
Wichtigkeit schon daraus hervorgeht , daß der Kanzler und der
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes sich zur Teilnahme an
diesen Unterredungen in das Große Hauptquartier begeben haben
Worüber immer beraten wird , so viel ist sicher, der Vierbund
braucht ein für allemal ein Thema nicht zu behandeln , das von der
Tagesordnung der Besprechungen der politischen und militärischen
Leiter des Vierverbandes nicht mehr verschwindet : Die Herstellung
des nötigen gegenseitigen Vertrauens und der ebenso nötigen
Einigkeit und der noch nötigeren einheitlichen Zusammenwirkens.
Diese Faktoren des Ersolges sind in unserem Lager ebenso gesichert,
wie die bisherigen Leistungen und Erfolge bewiesen haben daß sie
im Vierverbandslager dauernd auf den , Wunschzettel stehen blei¬
ben . Darum können wir voll getroster Zuversicht kommenden Er¬
folgen entgegensehen , während man ln der Vierv - rbanvsleitung
immer wieder gute Vorsätze faßt , Programme ausstellt . Erfolge an-
kündiqt , immer mit dem gleichen negativen Ergebnis , das itcts zur
Wiederholung des alten Spieles führt . Das ist ke.ne niedertrach,
tige deuffche Behauptung , wie jeder weiß , der die Aeußerungen der
Bierverbandspresse verfolgt . Das sagt jetzt zur Abwechslung wie-
der einmal ein italienisches Blatt , der „Popolo d Jtalia , der in
einem Leitartikel ausführt : , , ,

Es würde dumm sein, zu verhehlen . daß ungeachtet dc,
offiziellen und offiziösen Mitteilungen , welche nach jeder Begeg¬
nung der Ministe, . Diplomaten . Generale usw ausgegeben werden
und ln denen man die geheiligte Formel liest : Pie vollständige
Einigkeit der Gedanken und Handlungen unter den Alliierten ist
seftgeftellt worden ", diese Einigkeit noch weit entfernt davon ist,
in die Tat umgesetzt zu werden . Heute sind wir alle davon über¬
zeugt , daß -einzig und allein eine gleichzeitige und einheittichc
Aktion aller Alliierten auf allen Schlachtfeldern den Sieg sichern
kann , den wir alle wollen , , , . . »

Sehnsüchtig ruft das Blatt aus : „Die Einheit und das Zu-
sammenarbeiten der Alliierten muß erreicht werden , koste es . was
es wolle ." So klinat 's bald aus dieser , bald aus sener Ecke des
Vierverbandes , und die Liste der zur Herstellung der Einheit ver-
anstalteten Zusammenkünsre wird immer länger . Iet ^ r von den
Vierbundsstegen widerlegten englisch. franzostsch .ruffisch. ttaliem-
schen Prophezeiung folg« eine Zusammenkunft leitender Persönlich-
ketten , jede! berkrachten Ossensive solgte ein neues Bemühen . Me
achtzigste Kriegswoche ist herangekommen und . wie das zitterte

Haefelers Geburtstag . Wie der „Metzer Zeitung " aus dem
Felde mitgeteilt wird , konnte infolge einer heftigen Erkaltung , dis
dem greifen Feldmarschall die größte Schonung auferlegte , keine
größere Feier aus Anlaß seines 80 . Geburtstages stattfinden . Der
denkwürdige Tag wurde infolgedessen in aller Stille begangen.
Eine große Anzahl von Glückwunschtelegrammen lief während des¬
selben ein. Der Kaiser telegraphierte : „Zu Ihrem heutigen Ge¬
burtstage , an dem Sie das 80 . Lebensjahr vollenden , spreche ich
Ihnen meinen herzlichsten Glückwunsch aus . Sie können , was sel¬
ten einem Soldaten bcschieden ist, diesen Tag im Felde begehen,
im Kreise der Truppen , des Armeekorps , dessen kriegsmäßiger
Ausbildung ein Hauptabschnitt Ihres Lebens gewidmet war , der
Geist , den Sie dem damals neuen Verbände anerzogen haben , hat
sich folgerichtig weiter entwickelt und unter Ihren Augen zu den
herrlichen Erfolgen geführt , auf die das Korps stolz sein kann ! —
Ä ) aber versichere Sie heute aufs neue meines Dankes für olles,
was Sie der Armee in Krieg und Frieden geleistet haben ." Von
Hindenburg traf folgender Glückwunsch ein : „Euerer Exzellenz , dem
ältesten vor dem Feinde stehenden Soldaten , bitte ich, zugleich im
Namen der mir anvertrauten Heeresgruppe , ehrerbietigste und
herzlichste Glück- und Segenswünsche zum 80jährigen Geburtstag«
aussprechen zu dürfen . Auch in diesem Kriege wird uns der alte
Preußengeist zum Siege führen . Hurra !"

Nasfaulschr Nachrichte«.
* Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 81. Januar

(Deutscher Reichsanzriger Nr . 27 vom 1. Februar ) wird , soweit es
nicht durch frühere Bekanntmachungen geschehen ist, verboten die
Ausfuhr und Durchfuhr von Stoffen zur Oberkletdung für Heer.
Marine , Beamte und Gefangene , Schlaf - und Pferdedecken,
Wallachen und Deckenstosfcn, Mönnerwtrkwaren (Hemden und Un¬
terhosen in Männergrößen : Männerärmelwesten und stacken,
Socken , Strümpfen , Kniewärmern , Halstüchern jSchalss : Leib¬
binden und Kopffchützern , letzteren beiden nur in Echlauchform;
Faust - und Fingerhandschuhen ; mindestens 17 cm. langen Puls¬
wärmern : Wirk - und Strickstoffen , die zur Anfertigung von Man-
nerunterkleidung usw . in Betracht kommen ), farbigen Wäschestoffen
und farbigen Stoffen für Krankenbckleidung , farbigen Futterstoffen,
rohen und gebleichten Wäsche - und Futterstoffen . Drillichanzug,
stoffen , Seaeltuchen und Planstofsen , Sandsackstofsen . Pakete nach
dem Ausland «, d'.e solche Waren enthalten , dürfen von den Poft-
anstalten nicht angenommen werden.

»Die Fernsprech - und Telegrammgebühren
sollen nach einer Zuschrift der „5kreuz-Ztg ." aus postalischen Kreisen
wie folgt erhöht werden . Für Telegramme soll die Wortgebühr von
6 auf 6 Pfg ., fiir Telegramme im Stadtverkehr von 3 auf 4 Pfg.
erhöht werden . Die Orts -Gesprächsgebühren sollen gestaffelt und
die Pausckalgebühr , die allgemein und ausschließlich zur Einfiihrung
gelangen soll, nach der Z -chl der Gespräche festgesetzt werden . Di«
Fernsprechnetze , die in Orten mit gemeinsamen wirtschafllichen und
industriellen Interessen eingeführt wurden und den Teilnehmern
große Vorteile gewähren , sollen , wenn nicht ganz aufgehoben , so
doch in keinem Falle weiter ausgedehnt werden.

Wiesbaden . Der durch di« Verleihung des Eisernen Kreuzes
erster Klaffe ausgezeichnete Rittmeister v. Edmeyer , Adjutant der
25. Kavallerie -Brigade , ist der Sohn unseres Kurdirektors Major
v. Ebmeyer , dessen Brust das „Eiserne " von 1870 schmückt.

Diesbaden . Im hiesigen Hauptbahnhofe sollen in allernäch¬
ster Zeit Frauen anstelle der seitherigen Bahnstcigschasftier . die in
den Betriebsdienst übergehen , Verwendung finden . .

— Die Behörden weisen mit allem Nachdruck noch einmal
daraus hin , daß die Gerüchte von einer bevorstehenden Schwcine-
beschlognahme vollständig aus der Luft gegriffen find.

wc. Die Ehefrau Theodore Fuhr dahier hat zeittveitig ein Zi-
garrcnaeschäft betrieben , in welches sie junge Mädchen etnließ zum
Zwecke des ungestörten Verkehrs mit dem anderen Gefchlechte. In
der nächsten litähe des betreffenden Lokales befand sich ein Kon-
kurrcnzgeschöst ganz gleicher Art , welches offenbar bessere Geschäft«
machte , und da hat sie dann in zwei mit dem .Ramen dritter Frauen
Unterzeichneten Schreiben an die Staatsanwaltschaft die Inhaberin
versthiedener Gesetzwidrigkeiten denunziert . Die Starskammer ver¬
urteilte sie, zuzüglich zu einer Kuppelei strafe , die die Dame zur Zeit
verbiiht , zu vier Monaten Gefängnis . . -

wc. Gestern abend in ziemlich später Stunde ist aus unserem
Har p̂tbahnhos ein Lazareftzug vom westlichen Kriegsschauplatz ein»
gelaufen . ,

— Gestern wurde auf dem hiesigen Hauptbahnhos ein Haus-
bursche festgeiwmmen , welcher seiner Arbeitgeberin am Tage vor¬
her mit einer von ihm gernachten Einnahme von 30.68 Mark
durchgegangen war und das Geld bis auf einen geringen Rest N)
Mainz in interessanter Gesellschaft verpraßt hatte.

— Mehr Schutz den Frauen , besonders den Kriegcncauen.
Gestern nachmittag wurden an zwei verschiedenen Stellen Frauen,
darunter die Frau eines im Felde stehenden Mannes , von einem
etwa 10 Jahre allen , etwas untersetzten Manne , welcher rotbraunen
Uebcrzieher trug , durch unsittliche Zumutungen schwer ln ihrer
Ehre gekränkt . Sic verfolgten den Mann , welcher sich aus dem
Staube machte , und cs würde ihnen auch wohl gelungen sein, seine
Persönlichkeit scstzustellen , wenn zwei des Weges kommende Post¬
beamte , die die Frauen um ihren Beistand anriefen , diefm nicht
verweigert hätten . ,

— Dem Unteroffizier der Reserve Bücher voin Ersatzbataillon
Reserve -Regiments Rr . 80 wurde aus Anlaß der Rettung der Ehe¬
frau Jfabclla May , Frankeustraße 22 , vor dem Absturz aus dem
Dachfenster am 4. «Äptember 1915 , durch A.-K.-O. vom 31. Ja¬
nuar 1916 die Erinnerungsmedaille siir Retttmg aus Gefahr ver¬
liehen . . ,

fc. Auf dem Gerichtstisch des Schöffengerichts war heute e>n
ganzes Warenlager aufgestapelt , wie Steppdecken , karricrte Bett¬
bezüge , Kopsktssen, Bettvorlagen , weiße Kissenbezüge , Gardinen-
stoffc, Kaffeedecken, versilberte Tischmcsser , Frühstticksmefler und
dergleichen mchr . Diese Sachen hatte die 66jührige Ehefrau Ka¬
tharine Günther in ihrer Stellung als Beschließerin im Hotel
Astoria dahier in kurzer Zeit sich angeeignet und die Namen an
dem Weißzeug usw . unkenntlich gemacht . Trotz ihres Leugnen»
wurde die Diebin überführt und die Schöffen diktierten ihr 8 Tag,
Gefängnis zu.

>st



«Aet  weder eine Handtasche noch überhaupt Muster bei sich und hat
es hauptsächlichauf Frauen abgesehen, von denen er weiß, daß sie
allein zu Hause sind. Er behauptet, sein Schwager reise eben in
demselben Artikel, fragt an , ob dieser vielleicht im Hause bereits ge*
Wesen fei, und es scheint ihm in der Hauptsache darum zu tun zu
sein, Vorschüsse auf die ausgegebenen Bestellungen zu erhalten. Die
Polizei warnt deshalb vor dem Manne . Derselbe ist etwa 30—40
Lahre alt, von untersetzter Statur , bartlos , elegant gekleidet und
trug eine lang« doppelte goldene Uhrkette. ^

— Der Staalskomnüssar der Handwerkskammer, Regierungs-
Assessor Weiter , ist zum Regierungsrat ernannt worden.

fc. Braubach. Der weit und breit bekannte Hotelbesitzer
Morbcch in Bornhofen , der seichcr zu den Fahnen « nberufen und
seit einigen Tagen wegen Krankheit beurlaubt war , ist gestorben

fc. Irauksutt . Als gestern vormittag der Schweinemarkt er-
Sffnet wurde, befand sich in der weiten großen Holle kein einziges
Tier , das zum Verkauf stand. Am schwarzen Brett stand zwar ein
Auftrieb von 234 verzeichnet, doch diese waren längst vor Markt¬
beginn in sicheren Händen. Und für die ausländischen geschlach¬
teten Schweine, welche den Mangel an heimischer Waren etwas
ausgleichen sollen, waren die Preise ebenfalls sehr hoch. Wer von
den Schweinemetzgern nun das Geschäft nicht ganz schließen will,
erwarb wohl das eine oder andere Tier , obwohl der Einkaufspreis
höher ist als der festgesetzte Lodenhöchstpreis. — Am Wiesbadener
Markt standen 109 «chweine zum Verkauf, der Marktverkauf stand
dem Frankfurter nicht nach, im Gegenteil, hier fanden sich abermals
die Beauftragten der Großschlächtereien der Großstädte Frankfurt,
Mainz , Koblenz, Köln, Trier usw. ein, welche durch die erlassenen
Ausfuhrverbote der süddeutschenBundesstaaten , die, davon noch
«üht betroffenen Märkte unsicher machen, und den Metzgern den
größten Auftrieb weg kaufen. Die Finnen brauchen als Groß-
konfumenten ja nicht so mit dem Pfennig zu rechnen, wie der an
den Ladenhöchstpreis gebunden« Metzger. Sie grafen den Markt
mehr als manche Seuche ab. Rur durch eine Sperr « kann den
Metzgern das angetriebene Vieh zum Ankauf gerettet werden.
* fc. Frankfurt . Am gestrigen Markte herrschte ein lebhafter
Geschäftsgang. Nur 74 Schweine waren angekrieben, hie bei Be¬
ginn des Marktes schnell ihre Liebhaber fanden zu' den festgesetzten
Höchstpreisen. In Händler- und Metzgerkreisen ist man gespannt
auf den ersten Markt , der unter den Bestimmungen der Syndi¬
zierung des Viehhandels in Preußen stattfindet. Es wird dies der
Markt am 16. Februar sein. Händler und Metzger stehen auf dem
Standpunkt , daß nicht di« Syndizierung , sondern die Beschaffung
von Fleisch aus Holland oder Dänemark der einzige Weg ist, der
Flejfchnot abzuhelfen. Die Frankfurter Metzger haben bereits
mit dem Bezug von Fleisch aus Dänemark in kleinerem Maße be¬
gonnen.

Königstein. Prinzessin Hilda von Luxemburg, Schwester der
regierenden Herzogin, traf Mittwoch abend im hiesigen Schloß ein.

Deilburg . Am Sonntag feierten in dem Dorfe Seelbach im
hiesigen Kreise die Eheleute Georg Freitag das Fest der „bia
mantenen Hochzeit". Das Jubelpaar zählt 84 bezw. 82 Jahre.

llkrki ms  4er Vviettil
— Mainz . Daß trotz der sehr eifrigen Goldsammlungen der

letzten Wochen auch jetzt immer noch viel Gold im Privatbesitz sich
befind« , zeig« : die großen Stimmen , di« noch täglich durch uner¬
müdliche Sammler aufgestöbert werden. Namentlich in den Wirt¬
schaften am Rheine, wo die Schiffer stark verkehren, geht unaus¬
gesetzt noch Gold als Zahlungsmittel ein, da die holländischen Schis,
fer ja fast ausschließlich mtt Gold entlohnt werden und dieses wäh¬
rend ihres Aufenthalts in den rheinischen Städten wieder alsbald
umfetzen. So lieferte eine hiesige Wirttn innerhalb weniger Tage
über 1000 Mark iu Gold ab. Auch in den Schlacht- und Vieh-
Höfen kann man allwöchentlich noch viel Gold gegen Papiergeld
Eintauschen. Di» Sammlungen werden daher auch noch immer
rege fortgesetzt
f ' — Mainz . 10. Februar . Umgehung der Gemüse-Höchstpreise.
Aus dem städtischen Wochenmarkte bürgert sich neuerdings immer
mehr die Sitte ein, die zum Verkaufe ausgestellten Gemüse nicht
nach Gewicht, sondern zu beliebigem Preise das Stück zu verkau¬
fen. Daß hierbei die amtlich festgesetzten Preise ganz beträchllich
überschritten werden, liegt auf der Hand. So wurden heute wieder
einer Frau für einen Kopf Rotkraut 60 Psg. gefordert. Da ihr der
Preis viel zu hoch schien, forderte sie das Gemüse im Kauf nach Ge
wicht. Doch da sträubte sich die Händlerin ganz gewaltig, und eine
nebenanstehende zweite Verkäuferin rief der Dame ein recht unver¬
schämtes Kompliment zu. Die Frau ließ sich jedoch mit der Markt¬
schönen in keinen Wortstreit ein, sondern ging zu einem in der Nähe
stehenden Schutzmann, dem sie den Sachverhalt meld« e. Der
Schutzmann ließ das Rotkraut wiegen und stellte fest, daß es nur
ein Gewicht von 2 Pfund hatte. Die Verkäuferin hatte also für dar
Pfund 30 Psg. oder mehr als den doppelten Höchstpreis gefordert.
Statt jedoch das Gemüse zu dem geforderten Höchstpreise an die
Dame abzugeben, legte sie es lieber in ihren Korb mit der Versiche¬
rung , es lieber selbst esien zu wollen, als es zu verkaufen. Die
Frau enffernte sich daraufhin unverrichteter Sache, doch dürste die
Angelegenheit wohl damit nicht erledigt sein. Hierzu sei noch be¬
merkt. daß an der fortgesetzten Umgehung der Höchstpreise die
Käufer oft selbst schuld sind, indem sie vielfach jeden geforderten
Preis ohne weiteres anstandslos bezahlen, statt dem wucherischen
Handel auf den Leib zu rücken.

Kriagsbolt.
Nudeln und Teigwaren ohne Lier.

Auffallenderwrise werden die heute wieder überall käuflichen
Teigwaren nicht in dem Umfange gekauft, wie di« früher so oft und
gern in jedem Haushall verwendeten Eicrnudeln und -Teigwaren.
Ist einesteils die etwas dunklere Farbe für viele etwas ungewohn¬
tes , fo glaubt man sie andererseits, wie oft zu hören ist, zu arm an
Nährstoffen , sodaß sich die Ausgabe dafür nicht mehr lohnt. Nach
Profesior König enthalten aber diese eierarmen Wassernudeln
10,88 Prozent Stickstoff, 9,62 Prozent Fell , 1.36 Pro,
2,10 Prozent Dextrin, 72 Prozent Stärke , 0,43 Prozent

>,62 Prozent Fett , 1.36 Prozent Zucker,
Prozent Stärke , 0,43 Prozent Holzfaser,

0,64 Prozent Asche und 0,261 Prozent Phosphorsäure . Sie sind
«sso wertvoll genug, bald in dieser, bald in jener Form gereicht zu
werden und den Miüagstisch mannigfach zu gestatten. Dem « neu
Nachteil, den sie gegenüber den früheren Eierteigwaren besitzen, ihr
leichteres Anlegen am Kochgeschirr, kann man durch veränderte
Bereitung begegnen. So lasse man sie stets nur , in wallendes
Salzwasser gelegt, unter öfterem leichteren Rühren fünf Minuten

st " "• - " - ' ' ' ' ~ ' —kochen und stelle sie dann zum weiteren Kochen in die Kochkiste.
Mo diese nicht vorhanden, lasse man sie wie oben ankochen, dann
in einen Topf mit Wosicr gestellt langsam ausquellen . Auch mit
dem Topfe in mehrere Bogen Papier eingeschlagen, werden sie nach
einigen Stunden , wie die in der Kochkistcnwärmegedünsteten Nu¬
deln, schön dick und gar sein. Dann übergießt man sie rasch mit
kaltem Wasser, wodurch sie glatt und glänzend werden, läßt sie auf
dem Sieb abtropfen und erhitzt sie nochmals mit wenig Butter auf
heißer Pfanne unter raschem Schwenken, damit sie nicht breiig
werden . Nun können sie mit Fleischbrühe, Käse, Obst' oder Obstmus,
gewiögtem Schinken̂ Tomaten - oder anderer Tunke, gewiegten
Nüssen, Schokolade, Mohn und Zucker vermischt, oder in jeder an¬
deren Weis« verwendet werden und in jeder Form , je nach Ge¬
schmack. Beifall finden. Mit Fleisch- oder Fischresten, mit Sauer¬
kohl und gewiegtem Pökelfleisch in der Auflaufform gebacken, kann
man bei ihrer Verwendung auch das sonst notwendige Ei entbeh¬
ren , wenn ittan in einer halben Tasse abgeschöpfteroder aufgelöster
Trockenmilcheine Messerspitze doppeltkohlensaures Natron auflöst
und mit einem Teelöffel Maismehl verrührt , darüber gießt . Nur
das « was bitter schmeckende Rudelwafler verwende man nicht zu
Suppen , sondern stärke damit bunte Schürzen, gelbe Gardinen u.a . m.

Lier «llfzubn»»hren.
^ Mtt dem nah« ,den Frühling und dem Eintritt wärmere»

Jahreszeit beginnen die Hühner wieder ihr« nutzbringende Tätig-
kett des Eierlegens . Damit kann man auch auf das Sinken der
Preise rechnen, sodaß die Hausfrauen daran denken können, größere
Vorräte einzukausen. Das lohnt sich aber nur , wenn man die Eier
aufzubewahren versteht, ohne daß sie dem Verderben ausgesetzt
sind. Dafür werden allerdings vielerlei Verfahren empfohlen, aber

es gibt nach mein« dreißigjährigen Erfahrung nur ein wirkliches
zuverlässiges Verfahren , und das ist zugleich das einfachste und
das billigste. Dieses Verfahren verlangt , daß die Eier sehr sauber
gewaschen werden, sodaß auch nicht der geringste Schmutzfleck daran
haften bleibt, denn das sind di« Stell « , wo die FLillnrs am ersten

. . . ffer
übermangansaures Kalium auf , worin man solang« umrührt , bis
das Wasser eine tiefrote Farbe angenommen hat . In diese Flüssig-
keir legt man sorgfältig ein Ei nach dem andern , jedoch nur soviele,
daß di« Flüssig kett noch darüber steht. Nach lK Stunden werden
die Eier vorsichtig h« ausgenommen , mit einem reinen Tuch abge-
trockn« , jedes El einzeln in ein weiches reines Papier gewickell und
so in ein« Kffte, Karton oder Korb gelegt. Diese wird an einen
trockenen, frofifreie» Ort gestellt, der jedoch nicht dem direkten Son¬
nenlicht ausgesetzt sein darf.

Di« Eier auf Stroh oder Häcksel zu lagern , empsiehll sich nicht,
well sie dadurch leicht mit der Zell «inen Strohgeschmack an neh¬
men. Man bedient sich am besten zur Lagerung der Holzwolle.

Dac Konservierungsversahren mtt übermangansaurem Kalium,
das sich bei mir in einer dreißigjährigen Praxis bewährt hat, hat
jedoch einen Fehler, das ist aber nur ein Schönheitsfehler und das
ist der, daß die Schale der Eier «ine bräuilliche Farbe annimmt.
Im Uefcrigen hat das aber auf den Wohlgeschmack der Eier kein« ,
Einfluß, wie es z B . im Wasserglas oder im Kalk der Fall zu seinK . Es kommt manchmal vor,daß das eine oder das- feiner Schal« weiß« Fleckchen behält. Diese empfehle ich, zu¬
erst zu verbrauchen, obgleich ich nscht die Erfahrimg gemacht habe»
daß sie sich weniger gut hielten, als die gleichmäßig gefärbten.

Das Dörren der Kemüseabsälle sür den kriegshaushalk.
Im vergangenen Herbst wurde in vielen Küchen Gemüse für

den Winter gedörrt. Doch jetzt sind die Dörren verschiedensterArt
als augenblicklich unbrauchbar in einen entfernten Winket gefetzt
worden. Das ist nicht recht, denn auch jetzt noch gibt es zu dorren
und zwar für das zeittge, gemüsearme Frühjahr , in dem man gern
mtt einer Gemüseslippe « was Abwechselung schafft.

Jeder kleine Haushalt kann mtt leichter Mühe seinen Bedarf
an trockenen Suppengemüsen selbst decken, wenn die sauber ge¬
waschenen Abfälle des frischen Gemüses dem geschnitten aus den

ius w« ßem Papier auf nicht zu heißer
Herdplatte gettocknet werden. Die Gemüset« le auf dem Papier sind
öfter umzuwenden, um Wärme und Luft gleichmäßig wirken zu
lassen. Luch das Trocknen in der Herdrohre , di« man wegen der
Luftzufuhr etwas offen hält, ist hi« Mm Platze.

Man kann auf diese Art die Blätter des Sellerie , der Kohlrabi
trockenen, sowie die härteren Außenblätter der verschiedenen Kohl-
«rten, wie Wirsing usw. Blätter und von der Schale befreite
Strünke von Blumenkohl werden gleichfalls feingefchnttten als Sup.
oenwürze willkommen fein. Die mit der Bürste sauber oorgettch-
t« en Wurzeln von Sellerie die regelmäßig fortgeworfen werden,
eignen sich ausgezeichnet dazu, s« tarmen Suppen - und Soßenresten
Würze zu vettcihen, Einzelne Möhren , hatte Kohlrabi , sie alle ver¬
vollständigen die Suppenkräulerz die, in Wafler oder Fleischbrühe
gekocht, ihren Geschmack an dir Flüssigkeit abgeben, und so, obgleich
selbst wertlos, doch noch vermögen, Wette zu erzeugen.

Da es sich jegt hauptsächlich um das Trocknen von Gemüseab¬
fällen handelt, so wird es bei deren Verwendung sich wohl empfeh¬
len. sie nicht mtt auf den Tisch zu bringen . Man gießt die Suppe
durch ein Sieb , bindet sie mit Mehl und fügt nötigenfalls noch « was

Sollen die Gemüseteile in der Suppe ver-
i Trocknenbleiben, so mischt man nicht alle Gemüseteile nach dem

miteinander, sondern hebt jede Art von Gemüse in « nem beson¬
deren Behälter auf. Es eignen sich sowohl fest verschlossene Dosen
sowie auch kleine Säckchen dazu. Hatte Blätter , holzige Scheiben,
Wurzelenden hebt man dann nur als Suppenkräuter auf . Spar-
samkett im Derb muck) ist noch immer am Platze, die Z« t der fttschen
Gemüse und Suppenkräuter Ist noch weit. fK.s

Winker-Salat.
Wenn uns im Winter die fttschen Salate mangeln und

namentlich jetzt, wo uns deren Zufuhr aus dem Süden fehlt, fo
lassen sich immerhin aus den uns zur Verfügung stehenden Boden-
vrodukten delikate Salate bereiten. Zu « nem solchen Salat nimmt
man ein Pfund in ganz f« ne Streifen geschnittenen Rotkohl, läßt
ihn 10 Minuten in kochendem Wasser kochen, schöpft ihn h« aus
und übergießt ihn sofott mit kaltem Wasser, läßt ihn abtropfen,
wurzt ihn unter Umrühren reichlich mit Salz und läßt ihn 4 Stun¬
den zugedeckt sichen, gießt dann das Salzwasier , welches sich ge-
bild« hat, ab, übergießt den Kohl mit gutem Weinessig und laßt
chn nochmals 2 Stunden stehen. Der Rotkohl färbt sich beim
Kochen allerdings zunächst blau, gewinnt daim aber durch den
Essig wieder eine schöne rote Farbe.
. Inzwischen hat man Pfund auf Pfund Pellkartoffeln , sowie

eine Sellettewurzel gekocht und zwar ohne diese zu salzen, weil der
Rotkohl genügend Salz abtzibt, schneidet beides in kleine Würfel
mischt es mit dem Rotkohl und würzt mit « was Pfeffer und ge¬
hackten Estragonblättern . Hat man Salatöl zur Verfügung, kann
man davon « was darangeben, durchaus nötig ist es jedoch nicht.
Dieser Salat ist nicht allein wohlschmeckend, sondern er ist aiud
Z" * tor ausgiebige und sättigende Zuspeise zu allen Fleisch- „nd
uleffchersatzspeisen und darum sparenden Hausfrauen sehr zu « np-

Zeitgemäße vettachstmgea.
(Nachdruck verböte«.)'

Sechelden.
^ * rit l leit  Eersher — nach Macht und Geld ge-
oowrtLr Un£ ue Herrschaft auf dem Meer — für sich allein
gepachtet. — Doch ob er noch so machtvoll tut , — des deutschen
Seemanns Wagemut - hat ihm in diesen Tagen manch
Schnippchen schon geschlagen. ' ^ m<3naj

der Brit ' nicht haben mag, — der Deutsche wagts
Srade, — hurra , ein deutsches Schiff durchbrach — die ena-

rauto ^ *tfhbVh schneid gelang sein kühn« Plan , — nun
» ?!?,' - mt * “*" ■ mh»

23on fernher lief die Meldung « n. — die unser Herz erfreute
®ian  meint es muß die „Möve" sein - die flog hinaus auf

‘nbê ’ rat °uch ihr Name sei, — ob „Möve" oder
SS m ' ~ “ “ nCUCr  gelangen - ist unfern blauen
TO« ™" * schien zum dritten Mal - die „Emden" auf dem
i? eC+f* r k ,̂ei t0^ des Feindes Ueberzähl — und kämpft für

ersten bis zum letzten Mann — geht

§0 mT 4 «ÄV- 8  ÄSMfSS ? -
Qdjneü hat der deutsche Kommandant — mit seinen Leuten sie be-
mamtt - und spracht Fahrt los. Ihr Braven ' - in einen sichern

Undwas befchlen war . geschah; — die auf dem Schiffe waren
. . .hat scher nach Amerika - der Leutnant Berg gefah " n -

Femdessch'fs gebot ihm Halt ! - Wo blieb der Briten See-
Berg die Prise" '' """'h l3'ms Öer iRiefe' ~ brum  barg der

Und weil dies Wagestück gelang — den deutschen blauen
jilingen, — drum Hab ich diesen heitern Sang — in ernster Zeit oe-
ungen. — Der „Emden" Geist lebt weiter fort, — ist unser Sol,

Fünfer Hott - und führt uns immer weiter, - ' selbst Ls
_ Ernst Heiter.

VSchersthou.
H^moristtfche Soldaten - und Feldzugs-

Gedichte in Nassauer Mundart " von Theodor Wittaen * Z
80. Selbstverlag des Verfassers Hofheim a.T - durch jcd? Bmh-
handlung zu beziehen zum Preise von 60 Pfg . * m
.. . ^ ^5?bor Wittgen ist kein Neuling auf dem Gebiete der nailau-
lschen Mundartdichtung. Viele Gesellschaften und Versammlungen

hak er schon wiederholt durch den Bortrag seiner Schlager ln 5U
heiterste Stimmung versetzt. Sein prächtiges „s Laad" führte ihri
beretts vor Jahren aufs beste « n ; fein „Feldgrau " beweist, daß er

ben von der hetteren Seite zu fchil-auch das Leben im
dern versteht. Die netten Bletstistzeichnungen ergänzen die troff,
lichrn Schlager aufs beste, z. B .:

Der Fechter!
De Hannes voo Geminne
Wur vier Gericht v«dunnett.
Weil er «n Ott gebäält.
,Lhr habbt wohl kaa Besinn«!''
Su krefche, ganz verwunn « t,
„Unn s« d em Kopp venählt!
Jawohl , aich sein noch acht!
Aich sein t  Veteran , : ! ~
Der fechte kann!" su sär'er,
jawohl , aich hunn gesecht
Für Schleswig 64, T
Für Nassau zwaa Iuhr speerer.
Wirrer gesecht aich hunn
Daa 70 noch, chr Herrn,
Firsch ganz« deutsche Reich.
Aich waaß net, woass, wunn,
Deß aich bestroost soll werrn:
Fecht aich emol fir matchl"

Neueste Nachrichten.
Der Frettag -Tagesberichk.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 11. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Vimy machten die Aranzoseu
nach stundenlanger Artillerievorbereitung viermal de»
Versuch, die dort verlorenen Gräben zurückzugewinnen.
Ihre Angriffe schlugen sämtlich fehl.

Auch südlich der Somme konnten sie nichts von der
verlorenen Stellung wiedergewinnen.

An der Aisne und in der Champagne stellenweise
lebhafte Arkilleriekämpfe.

Einer unserer Fesselballons riß sich unbemannt los
und trieb bei Vailly über die feindlichen Linien ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des DryfvZaty-Sees wurde der Vorstoß

einer stärkeren russischen Abteilung abgewiefen.
Valkankriegrschaupla^

Nichts Neues.
Oberste heerrsleikung.

r« IM «Me KniM„WM"tu MUki
MMntei ««feilt.

DV Berlin.  11 . Februar . (Amtlich.) In der Nacht
vom 10. zum 11. Februar trafen bei einem Torpedoboot ».
Vorstoß unsere Boote bei der Doggerbank , etwa 120 Seemei-
len östlich der englischen Küste auf mehrere englische Kreuzer,
die alsbald die Flucht ergriffen . Unsere Boote nahmen die
Verfolgung auf . versenkten den neuen Kreuzer „Arabic" und
erzielten einen Torpedotreffer auf einen zweiten Kreuzer.

Durch unser Torpedoboot wurden der Kommandant der
„Arabic", 2 Offiziere und 21 Mann gerettet . Unsere Streit¬
kräfte haben keinerlei Beschädigungen oder Verluste erlitten.

Her Chef de» Udmiralstabe » der Marine.

» . „ blm Samstas , dem 12 . Februar , nachmittag » ur
<r Uhr wird ein zur Zucht untauglicher

fetter Bulle I».
öffentlich meistbietend versteigert . '

Nordenstadt , den 9. Februar 1916.

Der Bürgermeister:

^ Als %Z hervorragende deutfdie Erzeugnifle%
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